Gerechtigkeit  -  Texte – Anstöße – Gebete

Wieder bin ich an einem Bettler,

an einem Obdachlosen vorbeigegangen,

der mir mitten in der Stadt,

mitten im Konsum

zu Füßen saß.

Wieder bin ich den Gedanken erlegen,

er würde mich ködern

mit seiner sozialen Tour,

um billig und ausgestiegen zu leben,

mitten in der Stadt,

mitten im Konsum,

zu meinen Füßen.

Wieder bin ich hilflos und verlegen

zwischen meinen Widersprüchen und Ansprüchen

hängen geblieben,

und so ist der Bedürftige

mitten in der Stadt,

mitten im Konsum

zu meinen Füßen sitzen geblieben.

Ob ich anstelle des Bettlers sitzen wolle,

fragst Du mich, Gott.

Ich ziehe es eher vor,

ihn zu meinen Füßen sitzen zu lassen,

als selber zu seinen Füßen zu sitzen.

Meine Widersprüche kann ich ertragen,

aber so ein Leben...                                                        (Norbert Copray)

                                                                + + +

Welches Brot soll ich teilen mit denen,

die nichts haben und hungrig sind?

Welches Wasser soll ich teilen mit denen,

die nichts haben und durstig sind?

Schadstoffe im Brot,

Schadstoffe im Wasser:

Das Biologisch-Dynamische für mich,

alles andere für Dich?

Das Teure für mich,

das Billige für Dich

in Hülle und Fülle?

Oder wollen wir

das schadstoffhaltige Wasser und Brot teilen,

dem langsamen Tod in unseren Knochen

und im Blut solidarisch entgegensehen?

Oder kratzen wir unser Geld zusammen:

Biologisch-dynamische Lebensweise

für Dich und für mich?

Für alle zu wenig zum Leben,

zum Sterben genug.

Kannst Du jetzt verstehen, Gott,

dass ich radikaler werde Tag für Tag?                                    (Norbert Copray)

                                                                     + + +

Wende dich nicht ab.

Wenn du dich abwendest,

verwelkt die Erde, flaut der Himmel ab.

Wende dein Auge nicht von uns ab.

Der du uns gekehrt hast zu dir,

dass wir mit unverhülltem Antlitz

dein Licht zurückstrahlen.

Doch versunken sind wir in saugendem Morast,

und unsere Füße finden keinen festen Boden.

Zertreten haben unsere Füße dein Wort,

zertrampelt deine Rechtssätze.

Verachtet haben wir die Namen der Geringsten,

all diese Verworfenen, deine liebsten Menschen.

Geschändet haben wir deine liebe Erde,

verachtet dein Bild, deinen Gleichen,

verleugnet deinen Namen.

Wir, diese Welt,

wir Erben von Raubbau und Gewalt –

die dies nicht wollen und doch

nicht imstande sind, das Los abzuwenden.

Und doch deine Menschen, von dir gemacht,

um diese Erde zu behüten:

Überlass uns nicht unserer Erschütterung.

Erwecke unser Gewissen, 

erleuchte unseren Verstand.

Der du gesagt hast,

dass du nie fahren lässt

das Werk deiner Hände: Beschäme uns nicht.

Gesegnet, der du uns erweckst und nicht entwertest.

Gesegnet du für dein Wort,

das uns entlarvt, doch nicht vernichtet.

Gesegnet du für deine Achtung vor Menschen,

und dass du auf uns deine Hoffnung gesetzt hast,

dass du auf uns deine Augen gerichtet hältst.

Lass nahe kommen

dein Wort von Befreiung.                                               (Huub Oosterhuis)

